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erij
Der Krieg.

;l% 10-' Aug . _ Die Engländer haben , wie
fab* n et' besetzt oder richtiger gesagt : seine
zu 7 ^? ^ ? > die ganze Kolonie wäre zum Besetzen

, od„̂ ^ ?edehnt. Militärisch bedeutet die Besetzung
in iie war kein Heldenstück, denn es

■̂ Post̂ orne keine Schutztruppe , sondern nur eine
ist uĵ ^ itruppe , und die ist zufällig weit im Innern.

dem "?^ "schend, man kann beinahe sagen : es
5J«sich>?Eich , daß England mit seiner überlegenen
^chti^ o^̂ lsnigen unserer überseeischen Schutzgebiete

wird , die ihm erreichbar ' sind. Ganz so
!,k. ^ eu ^ ogo würde es ihm in anderen Kolonien,» ' eine ntK, :,_ l

U,QeJnfe ^chutztruppe unter deutschen Offizieren
peinlich nicht aelinaen : es würde aut^ ^ taüd^ chernlich nicht gelingen ; es würde auf

" ' • ”en un ^ ^ üßte es auf eine Landung und
sov,tle9 ankommen lassen. Das kann man ab-
. bie Hauptsache ist : über das Schicksal

ttn und selbstverständlich auch über das
/onien unserer gegenwärtigen Feinde

Kolonien , sondern auf den Kriegs-
n -,en ; Europa entschieden . Wenn wir die
iiÄtt f,n7 ^ sten und im Westen die Russen nieder-
L itt $ , en  werden , wird beim Friedensschluß auch
^ ^ eilr, en 3esprochen werden , sicher nicht über

\b er.
WÄ "Cn’ Ein französischer Flieger , der über

geflogen war , wurde bei Amanweiler herab-ep
^tzis ^ ^ nzösische Fliege , wars .n '' ^Lu. , Äacht

^ °lnlr7""^ " ^ otenpunkt Kartha
»u, di- Bahn.

H,Mpj8art , ii . Aug . Nach einer demiiv? "Utems, ' ^ ' n - iUium einer vem König
chsverg zugegangenen Meldung hat das 8.

toei Infanterie -Regiment Nr . 126 bei Mül-
.. ^ "nzösische Feldgeschütze des 4. Artillerie-

'E ^ Nch? °bert.
EsZilrd ^ F . H - August . Ein französischer Flieger¬
eimich, Lestern in Lichterfelde in der Pfalz herunter-

^ Militärabteilung befand sich gerade
%Z‘  v ^ ch Lichterfelde , als der Flieger sichtbar..

;en 1
ö . g^ni ' In Czernowitz erschien dieser

^ ^ ui ^ Der ■̂yiicyvX juxfiuixr

versx̂ Apparat wurde zertrümmert , der Flieger

Schwadron russischer Kosaken in voller
^dxf, Nd ergab sich den österreichischen̂Behörden,

twafsnet , aber nicht gefangen gehalten.
%

'Gräßlichkeiten,  die in Belgien
7 ^che verübt worden sind, legen' uns die

Kylvi
er"(L; au? r.

las Ghauffeur.
^wan von Louis Tracy.

u,. (14. sFortsetzung.)
| «a 7t ewp,̂ , schon wissen, warum er es getan lmt.
bbr'. Mtte fthr guten Fuße mit dem Mädchen zu

Ä t; . ~- •
es  tin » •< rut^!a^ Auf den Stufen , die zum

,,, kön«^ ja schwerlich für derartige Aufträgenen."
sie schwieg, und ohne weiteren Zwischenfall

«s,

^3 v» , »W4.4| WVH v IV QUIll
e[en nn,n -bnen gewählten Hotels emporführten,I,°ant aekio!i>̂ »̂ « ' m _ t„r iJ . nr-
WttelA efleiöeter Herr, das Monokel im Äuge,

lofort den ehemaligen Oberleutnant Harro
f)er'fü,cil),m erkannt . Der Wartende aber hatteSÛ iiefQJr' . frei , und halten lassen, ohne zu grüßen,

V 1 u n für r Insassen nicht sogleich erkannte. Erlö>L er , ^8ier, daß seine Mutter allein kommen
yatte einem Gefährt , in dem er zwei

V ^ed(h,! ^"^um wohl von vornherein nicht die
^iek̂ ialnmp«"8 geschenkt. In sichtlicher Bestürzung
''Jk ■ n' als die schrille Stimme der Baronin

h- du ja, Harro l — Wie nett von dir,
J ' daß du uns hier draußen erwarett

Ä° n‘ datte fein Monokel aus dem Auge
Al : ‘'»lberpJI 06111 er  von der einen der beiden

be* Möglĵ blMte. stotterte er:
^p ' ^ LMmna ? - Ja, ' warum - - wo

pon hier entfernt. Dem Aermsten
Leuzin ausgegangen . Und es war ein

:,s { ®türfnl m’r  ü )m mit unserem Wagen zu
{ Äet ?. seiner m /̂sonders deshalb, weil sich Miß

? ^^ 8schaft befunden hatte als ihmtĉ i& Bits lyap oesunoen yarie ars lym
PenL/suhr . Uebrigens fällt mir ein, daß

“eg ^ eron noch gar nicht vorgestellt worden
wir, teuerste Sylvia — mein Sohn

Pflicht auf , schon jetzt mit den schwersten Strafen gegen
dies Volk der Mörder vorzugehen . Wir würden uns
freuen , zu hören , daß die deutsche Armeeleitung unter
den rücksichtslosesten Druckmitteln eine hohe Blutsteuer
— sagen wir eine halbe Milliarde — aus diesem rohen
Volke zu pressen beschlösse. Zu dem Zwecke müßte un¬
gesäumt aller erlangbarer Besitz des Staates , der Krone
uno der Minister mit Beschlag belegt, dem Vermögen
der reichen Industrie ein erheblicher Teil abgeschnitlen
und eine Steuer von der gesamten Bevölkerung , soweit
sie schon unter deutscher Gewalt ist und noch kommen
wird , erhoben werden . Die Städte Brüssel , Ant¬
werpen  usw ., in denen die schlimmsten Ausschreitungen
vorgekommen sind, müßten eine besondere und sehr hohe
Kontribution zahlen , bis die halbe Milliarde beisammen
ist. Die spätere Kriegsentschädigung dürste von dieser
besonderen Blutsteuer nicht in Mitleidenschaft gezogen
werden . Aus den so erhobenen Geldern müßten in
erster Linie die Schäden , die die Deutschen in Belgien
erlitten , voll ersetzt werden : ferner müßte daraus aus¬
reichend für die Hinterbliebenen der ruchlos Hingemor¬
deten gesorgt werden . Der Rest kann für Zwecke des
Krieges und der Liebestätigkeit in Frage kommen.
Strafe , schwere Strafe muß sein!

Berlin,  11 . Aug . Die Siegesnachricht von Mül¬
hausen , die gestern abend Berlin durcheilte, fand natur¬
gemäß auch auf den Straßen lebhaften Widerhall . Auf
dem neuerdings üblichen Wege durch Schutzmannsmund
hatte die Reichshauptstadt von der frohen Kunde Kennt¬
nis erhalten . Ein Polizeihauptmann konnte unter de»
Omden als erster Sie lebhaft gespannte Menschenmenge
von dem Erfolg unserer Truppen benachrichtigen. Des
Publikums , das durch die Stadt promenierte , bemächtigte
sich eine freudige Erregung , die sich teilweise in vater¬
ländischen Demonstrationen äußerte.

Berlin,  11 . Aug . Die „Post " meldet aus Lon¬
don : Die Nachricht von der Tat der „Königin Luise"
in Harwich erregte hier eine wahre Panik . Bei allem
Gerede von der Jnvasionsgefahr während der letzten
Jahre hat es doch niemand ernstlich für möglich ge¬
halten , daß ein deutsches Schiff unmittelbar an der
Themsemündung erscheinen könnte . Die Mitteilung , daß
dieses Schiff in den Grund gebohrt worden sei, beschwich¬
tigte nicht das unwiderstehlich hervortretende Mißtrauen
in die Wachsamkeit der Admiralität . Auf den Straßen
und Plätzen fanden Zusammenrottungen statt , wobei
Rufe wie „Fort mit diesem Krieg " laut wurden.

Berlin,  10 . August . Herzog Karl Eduard von
Sachsen-Koburg und Gotha hat sich dem Kaiser zum
Dienste während des Krieges zur Verfügung gestellt und
ist zur Armee abgereist . Ein Teil des Schlosses Frieden-

Der Oberleutnant verbeugte sich sehr tief und respekt¬
voll vor der jungen Amerikanerin.

„Mein gnädiges Fräulein — ich bin entzückt. —
Aber was ist denn nun eigentlich aus dem armen Marigny
geworden ? Ich hoffe, ihr habt ihn nicht einfach seinem
traurigen Schicksal überlassen."

Die Baronin hatte sich beeilt, den Wagen zu ver¬
lassen, denn es mochte ihr viel daran gelegen fein, ihren
Sohn durch einige Worte, die niemand außer ihm zu
hören brauchte, über den wirklichen Hergang der Dinge
aufzuklären. Sylvia aber hatte es weniger eilig als sie.
Sie batte sich wohl von ihrem Sitz erhoben, aber statt der
Baronin zu folgen, wandte sie sich halblaut an Hoiningen:

„Sie halten es für ganz sicher, Westenholtz, daß Ihr
Freund Bartels inzwischen eingetroffen ist, oder doch noch
im Laufe des Abends hier eintreffen wird ?"

„Ich weiß es nicht. Miß Pendleton — aber ich habe
bereits angefangen , mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
er nicht kommt."

„Oh, das wäre nicht gut. Was sollte denn in diesem
Fall aus uns werden ?"

„In diesem Fall — Ihre gütige Erlaubnis voraus¬
gesetzt — würde ich auch weiterhin seine Stelle einnehmen."

„Wirklich? — Wollten Sie das ? — Aber die wichtige
Angelegenheit, die Sie durchaus zwingt , nach Frankfurt
zurückzukehren?"

„Ich bin zu der Erkenntnis gekommen, daß es nicht un¬
möglich sein würde, meine Dispositionen zu ändern ."

Wie ein Zittern der Freude ging es durch Sylvias
Nerven. Und sie war eine zu ehrliche Natur , als daß sie
diese Freude ganz hätte verbergen können. Es lag fast
ein wenig Koketterie in der Art, wie sie sich näher zu
Hoiningen neigte und ihn fragte:

„Glauben Sie, daß Ihr Freund Bartels mich heute
abend ebenso sicher und ebenso schnell gefunden haben
würde, wie Sie mich gefunden haben ?"

„Ich wage nicht, diese Frage zu beantworten . Miß
Pendleton — aber es mag wohl fein, daß er Sie nicht ge¬
funden hätte."

„Aber Sie halten den ganzen Vorfall doch wohl
lediglich für einen Zufall — nicht wahr ?"

stein in Gotha , der herzoglichen Residenz, ist auf Befehl
des Herzogs in ein Lazarett umgewandelt worden . Das
Herzogspaar stiftete eine namhafte Summe für die Zwecke
des Roten Kreuzes.

Frankfurt,  11 . August . Es ist gelungen , alle
wesentlichen der Liebestätigkeit gewidmeten Frankfurter
Vereine zu zentralisieren . Dadurch ist die Einheitlichkeit
der Sammlung für die Kriegsfürsorge gewährleistet.
Schon jetzt ist ein schöner Erfolg zu verzeichnen. 295000
Mark sind bereits gezeichnet, wobei nicht mitgerechnet
ist, daß ein Teil der Spender ihre Zeichnung auch für
jeden der folgenden sechs Monate garantiert hat.

Lübeck,  10 . Aug . Die patriotische Begeisterung,
die ganz Deutschland überflutet , macht sich auch in der
Freien Stadt Lübeck in hohem Maße bemerkbar . So
hat z. B . der Gutsbesitzer von Witting auf Branden-
baum allen seinen Leuten , die im Kriege zu Krüppeln
geschossen werden , das Gnadenbrot auf seinem Gute zu¬
gesagt. Diese Zusage ist testamentarisch festgelegt, da
von Witting selbst mit in den Krieg zieht. Die Riesen¬
handlung von Possehl & Co . und andere große Firmen
zahlen den Familien der Kriegsteilnehmer das volle Ge¬
halt bis zur Beendigung des Krieges weiter.

München,  9 . Aug . Zwei aus Frankreich aus¬
gewiesene Genossen haben der Münchener „Post " mit¬
geteilt , daß sie bereits am Dienstag , 26. Juli , 5 Tage
vor der deutschen Mobilmachung , einen Einberufungs¬
befehl gesehen hätten . Am Freitag , als in Deutschland
die Einberufung noch nicht erfolgt war , hätten 43 Jahre
aste Männer in Frankreich den Einberufungsbefehl bereits
in den Händen gehabt . Weiter teilten sie mit , daß vor
der Ermordung Jaurss bereits Militär in der Nähe des
Cafvs ausgestellt war.

Wien,  10 . Aug . Die Prinzen Viktor , Xaver , Felix
und Renier von Parma , die Brüder der Erzherzogin
Zita , haben sich freiwillig zum Kriegsdienste gemeldet
um sich der Armee im Kampfe gegen Serbien zur Ver¬
fügung zu stellen.

Wien , 11 . Aug . Über die Lage im Innern Serbiens
meldet die „Reichspost " aus Sofia : Während die öster-
Mchrsch-ungarrschen Truppen von der Donau . Save und
Drrna aus das Land umklammern , versagt die Zufuhr
aus den neu erworbenen Gebieten Serbiens infolge von
melerler Storungen . Vor allem ist die Brücke von

zerstört , welche die Verbindung mit Saloniki
yersteut , so daß der Nachschub aus den griechischen Häfen
ausgehalten wird . Von Bulgarien erhält Serbien nichts,
da Bulgarien selbst Vorräte sammelt . Infolgedessen
beginnt sich bei der serbischen Armee und dem Volk
Verpflegungsmangel fühlbar zu machen. An der alba-
nischen Grenze sind starke albanische Banden  aufgetaucht

„Ob er die Folge eines Irrtums war oder etwc
anderes — ich segne ihn, weil er mich in den Star
setzte, Ihnen einen geringfügigen Dienst z» erweisen "

„Sylvia — liebe Sylvia, " schrillte die Stimme P
Baronin vom Hoteleingang her. „Möchten Sie nie
kommen ? Ich bin ja auf dem Punkte , vor Erschövfuv
und Hunger zu sterben."

„Lassen Sie mich also hoffen , daß Bartels nid
kommt," flüsterte die junge Amerikanerin, und ohne cir
Antwort abzuwarten , sprang sie leichtfüßig aus dem Wage,
Mit einem tiefen Glücksgefühl im Herzen blieb Hoininae
zurück. Nie zuvor hatte ihm-Sylvia einen ähnlichen B>
weis ihres Vertrauens und ihres Wohlgefallens aeaebe
als mit diesen letzten Worten, die für ihn sicherlich nick
weniger bedeutsam wurden dadurch, daß sie ihr uielleick
halb gegen ihren Willen entschlüpft waren . In der Tc
fühlte Sylvia etwas wie eine leise Anwandlung von Reui
Und hundertmal mährend der nächsten halben Stund
legte sie sich die Frage vor, was Westenholtz jetzt wok
von ihr denken würde. Aber sie vermochte sich seltsame,
weise trotzdem keine ernsthaften Vorwürfe zu machel
Die Beweise von. Ergebenheit und von persönlicher Antei
nähme die er ihr an diesem Nachmittag erwiese» batte
einen tiefen Eindruck auf sie gemacht. Und wenn sie um

m geneigt gewesen war , ihm wegen seines sondei
Vüomt ? 7"p̂ M ^ ^egen die Baronin und gegen deBjsEre de Marigny zu zürnen , so war diese klein
datz dies" Ä^ s° " 8st verflogen vor der sicheren Empfindunc
tf  b/pb .Benehme„ denselben Beweggründen entsprunae
ftb die ihn getrieben hatten , alle seine>Kräfte für ibr

kÄSfÄt ;!« !
sie jedem riftSen & ;rn  vorzuenthalten , wa

isissii
581 1 ongetommen sei, daß der Chaiiffeur, der de!



Berichte aus Albanien melden , daß die Aufständischen
vor Schiak mit den Truppen des Fürsten fraternisiert
haben und nach der albanisch -serbischen Grenze abgezogen

ien , 11 . Aug . In den Blättern wird die brillante
jugendliche Energie und der heroische Wagemut hervor¬
gehoben . mit dem der Bäderdampfer „Königin Luise"
die bravouriöse Glanzleistung ausführte . Die Tat be¬
zeuge die Entschlossenheit der deutschen Flotte , sich gegen
die Übermacht bis zum äußersten zu wehren . Diese
Heldentat beweise den offensiven Geist , welche die deutsche
Flotte ebenso beseele wie die deutsche Armee . — Mit
großer Genugtuung verzeichnen die Blätter die Mel¬
dungen über neue Erfolge der deutschen Truppen an
der ostpreußischen Grenze und über die fortschreitende
Offensive der österreichisch -ungarischen Armee an der rus¬
sischen Grenze . — Das „Fremdenblatt " bemerkt zu der
Nachricht von dem Tode des Generalmajors von Bülow,
daß diese nicht verfehlen werde , in der Wiener Gesell¬
schaft tiefe und aufrichtige Teilnahme hervorzurusen.
Auch andere Blätter drücken ihr Bedauern über den Tod
des in Wien so beliebten Generals aus . — Die „Neue
Freie Presse " veröffentlicht Äußerungen des sächsischen
Gesandten Grafen Rex und anderer hoher Persönlichkeiten,
die übereinstimmend sind in der hohen Wertung des
ausgezeichneten Offiziers und des kunstsinnigen und
temperamentvollen liebenswürdigen Ofsiziers.

Stockholm,  11 . Aug . Aus Finnland eingetrofsene
Reisende erzählen , daß die Russen außer den Hafen-
anlaaen in Hangö auch verschiedene öffentliche Gebäude
aus "Furcht vor einem deutschen Angriff in dre _Lust
gesprengt haben . Der Gesamtschaden beträgt 20 Millionen
Rubel . ' « . . .

Kopenhagen,  11 . August . Aus London  wrrd
gemeldet : Hier leben noch 30000 Deutsche , die unter
strenger polizeilicher Bewachung stehen . Sie haben die
genaue Adresse und ihre Namen angeben müssen und
dürfen ihre Häuser nicht verlassen . Alle Wasserwerke
sind unter militärische Bewachung gestellt , da man be¬
fürchtet , daß die Deutschen das Wasser vergiften könnten.
Angeblich wurden zahlreiche Deutsche in den verschieden¬
sten Verkleidungen als Spione verhaftet . Die Furcht
vor den in England lebenden Deutschen nimmt täglich
groteskere Fornren an . Alle deutschen Geschäfte mußten
geschlossen werden . c ,

Bukarest,  10 . Aug . Der „Adverul " meldet aus
Sofia über Tuala , daß in zahlreichen an der bulgari-
schen Grenze gelegenen Ortschaften mehrere hundert ser¬
bische Deserteure in voller Ausrüstung eingetroffen sind.
Ihnen sind die Waffen abgenommen worden . Die Sol¬
daten erzählen , daß unter den serbischen Truppen , die
bereits zweimal im Kriege waren , große Niedergeschlagen¬
beit herrsche , sie seien des Kampfes müde , nur bet den
Offizieren fände sich noch Begeisterung . In ganz Serbien
mache sich ein Mangel an Lebensmitteln bemerkbar , die
Brotpreise stiegen täglich . Die Armee leide großen
Mangel an Pferden und Zugtieren.

Ar Gtlolge Her erden WM.
Berlin,  10 . Aug . Der „Frks . Ztg ." wird gemeldet:

Wir sind schon über eine Woche im Krieg . Die Frage
ist daher berechtigt : Was haben eigentlich die Gegner
bis jetzt bei uns erreicht ? Wir können mit Stolz darauf
antworten : Nichts ! Bei Beginn der Mobilmachung war
ein ganzes Netz von Spionen über Deutschland ver¬
breitet , um durch Zerstörung wichtiger Brücken und
anderer Punkte die Mobilisierung zu stören , aber ander
glänzenden Wachsamkeit unserer Posten scheiterten alle
Anschläge und manchem dieser üblen Teilnehmer des
großartig angelegten Zerstörungsplanes wurde das Reise¬
geld ins Jenseits mit einer Kugel ausgezahlt.

Der Aufmarsch und die ganze Mobilisierung rollt wie
ein Uhrwerk ab , genau nach dem vorher aufgestellten
Plan , ohne jede Stockung , ohne jede Verzögerung . An
der Ostgrenze halte Rußland schon größtenteils tn der
Friedenszeit , nach genauer Verabredung mit Paris , ferne

Reiterdivisionen zusammengezogen , damit sre beim Aus¬
bruch des langersehnten Krieges sengend und verwüstend
in die deutschen Gebiete einfielen . Nun sind alle Hoff¬
nungen , die die verbündeten Gegner auf die Kosakcn-
scharen setzten, an unserm Grenzschutz zu Nichte geworden.
Wir haben nicht einmal unsere selbständigen Kavallerre-
divisionen einsetzen müssen ; es genügte die Wachsamkeit
und Tapferkeit unserer ostpreußischen Linieninfanterre und
Landwehrmannschaften , um uns jene unkultivierten Gaste
vom Halse zu halten ! Wie verhältnismäßig gering stnd
die Verluste , die unsere tapferen Truppen bei Erfüllung
ihrer schweren Aufgabe erlitten haben ! Daß es im
Kriege nun einmal nicht ohne Verluste ab geht , ist eine
traurige , aber unabwendbare Tatsache , doch im Vergleich
zu dem Erreichten , im Vergleich dazu , daß es bis jetzt
verhindert werden konnte , daß unsere blühenden Dörfer
und Städte an der Grenze in Flammen aufgingen , ist
die Zahl der Toten und Verwundeten , über die die hetzt
ausgegebene Verlustliste berichtet , nicht hoch . Denn daß
die Kämpfe hart gewesen sind , beweisen die großen Ver¬
luste , die den russischen Eindringlingen von unseren
Truppen beigebracht worden sind . Eine ganze russische
Kavalleriebrigade wurde vernichtet , acht Geschütze sind in
unsere Hände gefallen und eine große Anzahl der ge¬
fürchteten Kosaken sind zu Gefangenen gemacht worden.
Die ' verhältnismäßig geringen Verluste auf deustcher
Seite sind ein Beweis dafür , wie sparsam unsere Füh¬
rung mit dem Blute der ihr anvertrauten Truppen um¬
geht . Man kann nun die feste Zuversicht haben , daß
nur die Opfer an Menschenleben gebracht werden,
die zur Erreichung des hohen Zieles unbedingt not-
wendia sind . . __

Ein Zeugnis größter Tapferkeit und kuynen Wage¬
muts ist die Eroberung von Lüttich , aus dessen Besitz
unsere Heeresleitung den größten Wert legen mußte.
Eine von den Gegnern als uneinnehmbar dezeichnete
moderne Festung wurde ohne jede Belagerung im Sturm
genommen ! Das hätten die Belgier wohl nicht erwartet,
als sie sich an die Seite Frankreichs stellten nud die
französischen Truppen zum Einmarsch einluden . Der
Sturm auf Lüttich wird natürlich Opfer gekostet haben,
aber wie viel höher wären diese geworden durch eine
langwierige Belagerung , bei der sich der schlimmste Feind
einer Feldarmee , Krankheit , cinzustellen pflegt ! Diese
Eroberung von Lüttich har aber auch bewiesen , daß wir
uns auf die Mitteilungen unserer Heeresleitung unbe¬
dingt verlassen können . Als der erste Handstreich nicht
.glückte , ist dies offen zugegeben worden , ohne jede Be¬
schönigung . Diese Offenheit und Ehrlichkeit wird auch
in Zukunft von dem Großen Generalstab geübt werden.
Deshalb ist es auch eine patriotische Pflicht , daß unsere
Bevölkerung allen alarmierenden Gerüchten entschieden
entgegentrilt ! Solche Gerüchte werden von den Agenten
unserer Gegner ausgestreut , um zu verwirren und um
unserem Volke die Besonnenheit und das Vertrauen zu
unserer militärischen Führung zu rauben . Diese Irre¬
führung muß mit der größten Bestimmtheit zuruckge-
wiesen werden , und es muß sich in allen Schichten durch¬
setzen, daß man nur das als wahr hinnimmt , was von
amtlicher militärischer Seite uns mitgeteilt wird . Dazu
muß natürlich jeder ein Opfer an Geduld bringen . So-
lange der Aufmarsch nicht vollendet ist , kann ohne
Schaden für unsere Armee über Einzelheiten nicht be¬
richtet werden ; wenn erst entscheidende Schlachten ge¬
schlagen sind und die Karten osfenliegen , dann werden
die Nachrichten reichlicher fließen . Also bis dahin Ge¬
duld ! Diese können wir umso eher üben , als jeder schon
nach dem vortrefflichen Gang unserer Mobilmachung
und der Zuversicht , die in unseren Truppen gegenüber
ihrer Führung herrscht , die Gewißheit haben kann : Es
aeht alles gut!

schirren , welche bei der Mobilmachung ausgehoben
OiDl̂"

|UIUU» , JUCIUICV\.l UU " -■'V', die " C.

sind , sind die Reichsbankanstalten ermächtig ,
den Taxwert ausgestellten Anerkenntmße ^ oê v ^ ^
Hebungskommissare

reucen 5y.11eu.emun hi'-, j au
, . gegen Abzug des
gleichen und den Nennwert im AbrechnungsivG ^ iUlVtVMWt kiktv vv.»* ----y -J .T̂ lSer
den Regierungshauptkassen , bei denen dre ^ jajjCti
einiger Zeit bereit gestellt werden , erstatten 3

- München,  10 . An, . Der KdmI " LtS J
erließ eine umfassende Amnestie , wonach °JL
opferwilligen Vaterlandsliebe , die das 8^ 01»
weist , die Strafen für eine Reihe von Verg -
hoben werden.

MMd.
Schweden . ..hsJkWElSchweden . ,

- Stockholm,  11 . Aug Der
tag hat gestern 50 Millionen Kronen fur e»eÜt. JL
digungszwecke zur Verfügung der Regierung B ^ porgungszweu -e zm ;oee |uyuuy UU , “ nIt
Reichstag wählte einen Geheimausschuß uv ^
gliedern aus allen Parteien . Tausende v unigtreoern aus auen ’-puueieu . u... .
kommen täglich aus Rußland über Schw g,P ..
die Heimat zurückzukehren . — In Frnnlan ^ore .yeumu 31uuu.3u1.eyuu . H, V an- all
nend alles ruhig. Der DampseroerkehrU
halten.

England . , Jghn
l£l)(

- London,  9 . Augi Admiral SirMb ^ FlB
ist zum Oberstkommandierenden der ^ ,

. . ead? .,
ist zum Oberftkommanorerenoen oer um ^
ernannt worden , Admiral Madden ä^ tn L.
kriegsstabes . (Sir John Rushworth Jellrcoe 4%
befehligt seit 1911 das zweite Geschwader 0

MMtoiti).
Berlin,  11 . August.

— Das preußische Finanzministerium erläßt folgende
Bekanntmachung : Zur Beschleunigung der Abfindung
der Eigentümmer von Pferden , Fahrzeugen und Ge-

veseyngr jeu mi vas zweue
flotte . Er wurde am 5 . Dezember 1859

(18k
schef
lujfv- ... ir

John "ist Rittes d7s Roten Adlerordens E

srvrre. v-,e wuuit um u. ;n duü m
Kapitäns I . H . Jellicoe geboren , trat 187 ^ i ^ d>e„
ein , machte den egyptischen Feldzug m « , 1 f
1898 bis 1901 in China , war 1900  Stabscyo
admiruls Sir E . Seymour beim Boxer -A .

2 die »'

umm l|i UUUev ue» imum umv ..- ' I»
Schwertern , die ihm wegen seiner Leistung
verliehen wurde ; seit 1907 ist er Admrral , Ed^Charles
die Atlantische Flotte 1910/11 . — mJecste
Madden , Admiral , befehligt seit 1911 Re
der Heimatsslotte .)

Lolilles.
W e i l b u r g -

(:) Heute findet an dem hiesigen
sium die Notreifeprüsung statt . Bondens ^ gldsM.
unterziehenden Oberprimanern wurden
Türk . Caspari und Hartwig vom . Dtun ^ fiii .

ns Der heutige und morgige Tag ^
diesjährige Kirmes vorgesehen . . ,ähriE . ,»>>

/ Im nahen Ahausen  spielte das d I ä„
chen des Schleusenwärters Feuerbach vo g
seinem Hund an der Lahn . Es hatte ^ 1» (lj
die der Hund angebunden war , um den
Bei dem spielen sprang der Hund ms " " gl-' '
das Kind mit sich. Die Ärmste konnte -

eff'geborgen werden . ' .
[)  Wir machen die Arbeitgeber daraus

ihre zur Fahne einberufene Arbeiter bet etfH
- - - - " wkaffen abzumelden . , , , wfien

' Das Wolff ' sche Büro veröffentlicht 1
namentliche Liste der Gefallenen , w
wundeten aus den Gefechten unserer G ' han^ F
C£ \ rx hitrrfmipn lim . ^ ^Da es sich dabei durchweg um Truppen ^ j®!
sich nicht aus unserer Gegend rekrutier 'sich nicht aus unserer Gegend rekrunea > .
einer Wiedergabe der Namen ab uno ^
darauf , die Truppenteile anzugeben , w ^ den #
fallenen rc. angehörten . Danach Ml ft
senden Kämpfen beteiligt : Die Jnfal Jäger
Nr . 18 . 41 , 59 , 63 , 155 , 156 , 157 , 1? ^ Vf /T
Dragoner Nr . 14 und 22 , Husaren Rr . ^ 11» j
14 und 15 , Jäger zu Pferde Nr . o, 5 g Vfpiartillie Nr . 35 und 57 . Der Ort unv . &
dem die
bis auf weiteres nicht veroffemnu -e g^ liJ
den sich ausweisenden Angehörigen o v
des Krirgsministeriums Berlin,

leeren Wagen geführt , sich erkundigt habe , ob Miß Pendleton
schon angekommen sei, und daß er auf die Mitteilung hin,
sie wurde zum Abendessen im Hotel erwartet , erklärt habe,
er würde nach dem Souper noch einmal vorsprechen.

„Etwas später, " fügte der Manu hinzu , „kam auch noch
ein anderer Chauffeur mit der nämlichen Frage . Der
aber hatte keinen Wagen bei sich, und er hat auch nichts
vom Wiederkommen gesagt ."

„Ich danke Ihnen , mein Freund, " erwiderte Hoiningen.
„Das war es, roas ich zu erfahren wünschte . Nun aber
haben Sie wohl die Freundlichkeit , drinnen im Hotel
Herrn von Riedbcrg auszusuchen und ihm auszurichten,
daß ich ihn in dringender Angelegenheit sogleich zu sprechen
wünsche ."

„Sie wünschen ihn zu sprechen — hier auf der Straße ?"
„Ja , ich kann meinen Wagen nicht verlassen , und

wenn Sie dem Herrn sagen , daß es sich um etwas sehr
Dringendes handelt , wird er schon kommen ."

Und der Herr Oberleutnant kam in der Tat . Seine
Mutter hatte natürlich nicht unterlassen , ihn über den An¬
teil aufzuklären , den der verhaßte Chauffeur -Stellvertreter
an dem Zusammenbruch ihres schönen Planes gehabt , und
er fühlte sich darum sehr geneigt , mit dem unbequemen
Menschen ein Hühnchen zu pflücken. Mit seiner arrogan¬
testen und hochmütigsten Miene trat er an den Wagen
heran , blies Hoiningen eine dicke Wolke Zigarettenqualm
ins Gesicht und fragte mit jenem geringschätzigen Ton,
durch den einfältige Menschen zu markieren lieben , daß sie
im Begriff sind , sich zu einem tief unter ihnen Stehenden
herabzulassen.

„Sie haben um die Ehre gebeten , mich zu sprechen
— was für ein Anliegen haben Sie also an mich ?"

Hoiningen drehte eine der Wagenlaternen so, daß ihr
Schein voll auf sein eigenes Gesicht fiel.

„Erkennen Sie mich ?" fragte er kurz.
Der andere gönnte ihm nur einen flüchtigen Blick.
„Wie käme ich dazu ? Ich habe keine Bekanntschaften

unter Ihresgleichen , und ich fühle nicht das mindeste Ver¬
langen , welche zu machen . Im übrigen — wenn es Ihre
Absicht war , sich ivegen irgend etwas zu entschuldigen , so
konnep Sie sich die Mühe ersparen. Meine Mutter und

lch, wir legen kein Gewicht auf die Ungezogenheiten von
Leuten , die wir zu den Dienstboten rechnen . ^ Und die
Sache erledigt sich für uns schon dadurch , daß ja^ von
morgen ab ein anderer Ihren Platz einehmeff wird ."

Er wollte sich kurz umdrehen , aber Hoiuiugens be¬
fehlende Stimme hielt ihn zurück.

„Sehen Sie mich gefälligst etwas genauer an , Herr
von Riedberg ! Ihr Gedächtnis wird hoffentlich nicht so
schlecht sein, daß Sie sich nicht wenigstens unserer letzten
Begegnung in Kalkutta erinnern , dieser Begegnung , bei
der Sie mich unter lügnerischen Vorspiegelungen um tausend
Mark beschwindelten . Und Sie wissen auch wohl , daß das
nicht das einzige ist, was Sie bei mir auf dem Kerbholz
haben ."

Der Oberleutnant stand da , wie wenn unmittelbar vor
ihm ein Blitzstrahl in den Boden gefahren wäre.

„Ist es möglich ? - 1 uum.
sind es wirklich ?"

Der Graf brachte
zurück.

„Jawohl , ich bin 's , und Sie können sich wohl denken,
daß ich Ihnen einiges zu sagen habe . Nach allem , was

Beim Himmel — Hoiningen , Sie

die Lampe in ihre vorige Lage

ich seit unserem letzten Zusammentreffen über Sie erfahren,
mnr p« mpin fester Entschluß , Sie ohne jede Rückiicbt-war es mein fester Entschluß , Sie ohne ;eoe Rücksichk
nähme der Polizei zu übergeben , falls unsere Wege sich
noch einmal kreuzen sollten . Und ich fühle mich mehr als
je versucht , diesen Entschluß ungesäumt zur Ausführung
zu bringen ."

„Aber , lieber Herr Graf, " stotterte der Unglückliche,
„ich bitte Sie — das kann doch nicht Ihr Ernst sein. Sie
können nicht den Wunsch haben , mich für den ganzen
Rest meines Lebens unglücklich zu machen ."

„Sie sehen also ein, daß ich die Macht dazu hätte —
daß es mich nur ein Wort kosten würde , Sie der hundert¬
mal verdienten Bestrafung zu überliefern ? Diese Einsicht
wird uns , wie ich hoffe, die Verständigung erleichtern.
Denn ich will Ihnen einen Weg zur Rettung zeigen —
wohlverstanden , den einzigen , den es für Sie gibt . Lassen
Sie sich Ihren Ueberzieher bringen und gehen Sie von
hier schnurstracks zum Bahnhof , um mit dem ersten Zug/,
den Sie erreichen können , nach Frankfurt zu fahren . So

viel Zeit nur kann ich^ , lassen, uggltw 0  j
an Ihre Mutter zu schreiben und Ih " * gjjetti’■ „ ff.
mit irgendeinem Vorurand zu erklären- span
aber bei dieser Gelegenheit oder der hin, !̂ „»i.
nur die leiseste Andeutung machen , wer
ohneErbarmen die Polizei von Ihren St N gffff-,
sowohl von denen , die Sie gegen sNl l

in-

sind. Sie müssen für mindestens dre
den , und während dieser Zeit darf ker ^
über Ihre Lippen kommen . Wenn Sie ^.

Schlages muß ja schließlich leben. nichts Nein
fl11

das , was ich Ihnen da gesagt habe , t >j.
Und zwar ein Ja
-  also einverstanden ' ^ n,, (Fjbatte wiedffho j),e (KmWm

Ja oder Nein,
der Stelle . Sind Sie

Der Oberleutnant

nicht ein Wort zurück von dem, uW grf)
Sie haben zu wählen zwischen ^ „jszc^ „en-'

^Nun denn , meinetwegen , iß ote [por tief'„Beauftragen Sie also den

'4i
%ii

::51(
m
k

;

L

%
|tj
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: Nr . 35 und 57 . Der Okt uno ^  #
ie einzelnen Gefechte stattgefunde
,f weiteres nicht veröffentlicht tzenttw s.̂ 1

i_ v en (" ich
wie von etlichen anderen , die zu nieim'r^ ^^^ic 2̂ ,,,

heit sind , will ich Ihnen so viel gebew dann . (l (l,
vierzehn Tage lang leben können.
sich unter meiner Frankfurter Adresse r- eĝ M/Tpis J -S
stützung an mich wenden .^ Denn ^ ^ / 'eŜ P^ eî ffl

J“
rleutnant hatte tnu-uc. v- fl, u

wechselt, und in seinen stahlgrauen wiegeU
der Familie Riedberg zu sein schiene' , w
und Entsetzen . Noch aber konnte 1 se '"^ ctf
entschließen , an den furchtbaren ,1»̂ i‘"

9lQU !iie werden nicht so unbarmheKpeA ^ '
fahren , Graf Hoiningen ", stotterte er. . „ff
ja auf dem sicheren Wege , mich zu ra - S t( >"' „ff
der Vicomte de Marigny - diesem^

„Sie brauchen mir nichts von 0 Ich ick.
Ihrer Freundschaft mit ihm zu erz / R
Kll -icht S ° n mehr , - I-

%

h

s
s

ff!

\
k

meines Vorschlages und einer Gefänö 'l p„sii" ^
sind gescheit genug , sich nicht lang " ^ . ^ ĵ„e ^

„Aber , um des Himmels w' lle
„Ja oder nein ! Ich habe keine

mit Ihnen zu verlieren ." , „ ... 5lch'



\  Ü* êt  mündlich Auskunft. Die Verwundeten be-
Suter Pflege . — Die Gefallenenliste kann

öon̂ Interessenten in der Geschäftsstelle des
' (Sinn ? "geblatt " eingesehen werden.

?Seti l̂ f^ e Sparkasse .) Der Betrag an Spar¬
est Elchen die Nassauische Sparkasse in den ersten
M en "" ^gezahlt hat , hat mehrere Millionen
Kk .Der weitaus größte Teil dieser Summe
jj'itn <zn ^ Qfie ganz unnötigerweise entzogen . Die
H, ^ ^ r̂ hatten gar keine Verwendung für das
Isst sie,s ^ !ctl  es nur sicherer und besser aufbewahrt,
K» "ei sich zu Hause hatten . Um diesem schäd-
iNftfie o Inhalt zu tun , sah sich die Direktion der
litt Landesbank gezwungen , eine Einschränkung
Rdkitp ffe" ' daß nur der Betrag von 100 Mark

"" ^gezahlt wurde . Darüber hinaus bis
tttgj 9' "ott 500 Mk. wurde ebenfalls auf Kün-

^Wtet , wenn der Sparer des Geldes wirklich
.ste ^ ? "r Beibringung des Nachweises waren be-
Hlghst̂f"v Formulare herausgegeben worden . Diese

L ’ "ie übrigens sehr milde gehandhabt wurde
hvtz."3endem Bedarf wurden auch höhere Beträge

,4 ' - Beträge ausgezahlt — hat sich bewährt . Jn-
A <P>en sich auch auch die Sparer beruhigt . Es

die Direktion der Nassauischen Landes¬
st j "!sdn, die 500 Mark -Grenze aufzuheben . Es

"" allen Kassen wieder jeder Betrag
Ä »Uch h- "Erlich aber nur , wenn der Sparer das
U»>eiZ/?Eich nötig hat . Die Formulare für den

bie t ^ "d bei allen Kassen zu haben . Die
stft zuerst ganz unnnötigerweise ihre Gelder ab-
stkt, ist,»? ' f"üten sie schleunigst zurücktragen . Sie
^kütin ^ ugt sein, daß sie das Geld jederzeit wieder

wenn sie es nötig haben.

Stil, f nicht nur an der Abnahme der Rückzah-
Ste , q"  nnch an der starken Zunahme der Ein-

L,  Letztere überwtegen sogar seit einigen Tagen.

MgoiNiM.
^ktns ^ rg . 1l . Aug . In der Zeit vom 7.- 9.
h 'fand  unter dem Vorsitz des stellvertreten.

^ .Professor Michel am hiesigen Gymnasium
' ^ ufung statt . Es unterzogen sich ihr 14

K-r̂ ipg *' alle bestanden.
Äjteu " den,  10 . Aug . Die Stadtverordneten
h3"beri,i)em  Magistrat einen unbegrenzten Kredit
Wiechŝ der Kriegsnot . Man berechnet für die

"Pvcheu die Kosten auf eine Million Mark.
Ä ber r-e für die einberufenen Arbeiter und An-
^ adt soll ihnen der ganze Lohn mit der

für die 14 Tage nach der Mobilmachung,
Eftr-tot gleicher Familienzulage während
tzsteschr Dauer des Krieges gezahlt werden . Die
VMteui 1v^ er' *3er  Preistreiberei entgegenzuwirken.

.9 Quf v"e dürfen nur mit einem bescheidenen Auf-
%^ iesfc Selbstkostenpreis verkaufen.
\ " aden,  10. Aug. Von einem Herrn und

' d)e aus London zurückgekehrt sind, wird
'""tien ^ Esztg ." mitgeteilt , daß dort große
HfpwS?,n vor das königliche Schloß gezogen seien
^hatten : „Wir wollen keinen Krieg !"

'tit.

?>Ä roiirxr f c 1- 0 . Aug . Der praktische Arzt Dr.
p P vor dem Postamt , als er in später

fernem Auto in raschester Fahrt einen
$ QUert "̂ "chen wollte und den Zuruf der Wach¬

te " " beachtet ließ, von diesen beschossen.
ha f'He k̂ chschlug das Auto und fügte dann dem
^svfo -l^ ere Schenkelverletzung zu. Der Verletzte

,A. dem Marienkrankenhause in Frankfurt zu-

V ist) r,. f u r t , 9. Aug . Auf dem Polizeipräsidium
HI ' fbtzt rund 6000 Kriegsfreiwillige ange-
jtf >n trafen hier zahlreiche Berliner Studenten

^UrbpJ" " wegen des Riesenandrangs zurückge-
bi..fffutfî " " d nun in Frankfurt ihre Dienste an-

^igm dhrere schwedische Studenten stellten sich
"ütärverwaltung zur Verfügung.

izstovven. ^ Natürlich werden Sie mich lesen. l \ ßn
i? 4fÜ te|!Mh Pi ")" ebcn haben

ö 'ii ich Ihnen nick

Meine Laternen
Sie ein paar Worte für Ihre Mutterl-? < S°NuH'^ o'Pater,al zu bringenä  p aR'.°ao Sie ein paar ST

:• Natürlich wi
Denn Sie können sich

icht über den Weg traue.
Ist stle de>i Brief zur Besorgung übergeben, und

>!?/ ber;I " dagegen eine Summe von vierhundert
" i‘<t wie gesagt, später noch weiteres hinzu-

î . ' Enn Sie sich bedingungsgemäß verhalten."ich T""" uw ucumijiuî ijni.uD yn.......
t,;ttiij1' tüethp" . ch wenigstens mein Gepäck — —“
c \ n bne%nt eben für kurze vierundzwanzig
itöVi.^ irb ist' Gepäck beheifen müssen. Ihre Hotel-
std«»stich werden, und Sie könne» morgen

s l0Ö." êben, wohin man Ihnen Ihre Effekten

>44 - _ _ _
^ Östlich»stunde später erlebte die Baronin Riedberg

.."eberraschung, daß man ihr ein Billett
^Üen ^ /brachte, dessen Inhalt nur aus den

"estand:

i)Qtte , "Liebe Mama!
*h- ' dnicht mehr Zeit genug , Dir persönlich

>Um, M durch unvorhergesehene Umstände
EÄ ' ^ lk>nr̂ iigiich nach Frankfurt zurückzutehren.

isistEn ugz bstdleton und dem Vicointe meine Grüße
^ied bei ihnen zu entschuldigen, weil ich

""reisen mußte.
. Immer dein liebevoller Sohn

iÄSen Harro."
dieser Fassung seine Zustimmung

p "w die Grüße an Miß Pendleton nicht
^W/i ^ „jstai.i" schließlich eingesehen, daß es sich

Ir», kein» "^stiagende Höflichkeitsphrasehandelte
vjp̂ rüeren Einwendungen erhoben. Im

sts.>tz»?̂ nitt„p. Hundertmarkscheine, die er nachlässig
\j c be r st und in die Westentasche geschoben

stieutnant in der Richtung nach dem
"ben, und er niochte sich bereits auf

* Gießen,  10 . Aug . Die Firma Rinn und Cloos
in Heuchelheim hat dem 116. Regiment 90 000 Zigarren
zur Verfügung gestellt.

* Mainz,  10 . Aug . Der Krieg hebt alle Standes¬
unterschiede auf . Die im Bereich der Festung Mainz
gebildeten Arbeiter -Kompanien bieten in ihrer Zusammen¬
setzung ein bunt gemischtes Bild dar . Alle Berufsstände
sieht man hier in den verschiedensten Altersstufen ver¬
einigt . So steht unter dem Kommando eines Unteroffi¬
ziers , der sonst dem ehrenwerten Gewerbe eines Rasierers
nachgeht, ein hoher Justizbeamter , der neben dem Arbeiter
und Taglöhner mit Hacke und Schaufel emsig zum
Wohle des Vaterlandes an den Befestigungsarbeiten
mit anderen akademisch gebildeten Kameraden arbeitet.
Als „Nichtgediente " unterstehen sie natürlich dem ge¬
dienten Manne mit Charge aus dem Volke. Hoch¬
erfreulich ist es indes zu hören , wie alle diese Männer
aus den sog. besseren Ständen mit voller Hingabe und
edler Begeisterung den ihnen so ungewohnten harten
Arbeiten obliegen und mit allen ihren Genossen treue
Kameradschaft halten.

* S>tuttgart,  10 . Aug . Dem württembergischen
Hauptmann im großen Generalstab Hermann Geyer ist
anläßlich seiner Beteiligung an der Erstürmung Lüttichs
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

* München,  10 . Aug . Hier haben sich bisher
über 10 000 Personen freiwillig zum Krieg anwerben
lassen. Von den sieben bayrischen Ministern ziehen
insgesamt 14 Söhne in den Krieg . Der Finanzminister
v . Bruenig läßt allein fünf Söhne in den Krieg ziehen.

* Straßburg,  11 . Aug . Der sozialdemokratische
Abgeordnete für Metz Dr . Weill , versiel in Trübsinn
und fand in einer Pariser Nervenklinik Aufnahme . Er
war Zeuge der Ermordung des ihm befreundeten Jaures
und wurde dadurch gemütskrank.

* Berlin,  10 . Aug . Es haben sich bis jetzt der
„Vossischen Zeitung " zufolge im Deutschen Reiche ins¬
gesamt 1300000 Kriegsfreiwillige gemeldet. Bei dem
Roten Kreuz sind bis jetzt 32 000 Meldungen für die
Dienstleistung der freiwilligen Krankenpflege eingegangen.

'Berlin,  11 . Aug . Der bisherige deutsche Bot¬
schafter in Paris , Freiherr von Schoen , hat sich zur
militärischen Dienstleistung im Felde gemeldet. Herr v.
Schoen , der 63 Jahre alt ist, bekleidet den Rang eines
Oberst.

* Mailand,  9 . Aug . Ein großes alpines Un¬
glück ereignete sich am großen Paradies . Sechs Personen
stiegen an der Nordwand ab , als die an der Spitze des
Seils marschierende Frau Omodeo aus Turin ins Gleiten
geriet und den hinter ihr gehenden Advokaten Moriondo
mitriß . Das Seil brach. Infolgedessen stürzten auch
die übrigen Teilnehmer , Pfarrer Bovard und der Führer
Clement in die Tiefe, wo alle vier tot liegen blieben.
Die beiden hintersten Teilnehmer konnten sich durch
Eingraben ihrer Hacken in den Schnee retten.

LlilttMWe(könntet.
Getrosten Muts hinein ! Als Blücher  in der Neu¬

jahrsnacht 1814 bei Caub über den Rhein zog, mahnte
er seine Krieger , für das neue Jahr zuvor alles unechte,
undeutsche Wesen in die Fluten des deutschen Rheines
zu versenken, ehe sie zu ihren neuen großen Aufgaben
hinüberziehen .1 An einem neuen Abschnitt deines Lebens
laß alles Schlechte und Gemeine , allen Leichtsinn zurück,
nimm alles Echte, Wahre und Treue mit und sorge,
daß dein Wafsenrock rein bleibe und dein Herz fest und
lauter sei!' m •

Das man nun viel schreibt und sagt, welch eine
große Plage Krieg sei, das ist alles wahr ; aber mau
sollte auch daneben ansehen , wie viel mal größer die
Plage ist, der man mit Kriegen wehrt . — Also muß
man dem Kriegs - und Schwerteramt zusehen mit männ¬
lichen Augen . — Wer mit gutem wohlberichtetem Ge¬

wissen streitet , der kann auch wohl  streiten . Sintemal
es nicht fehlen kann : wo gut Gewissen ist, da ist auch
großer Mut und keckes Herz. Wo aber das Herz keck
und der Mut getrost ist, da ist die Faust auch desto
mächtiger und beide, Roß und Manu frischer und ge¬
lingen alle Ding besser. Luther , 1626.

* *
*

Und wenn die Welt in Finsternis
und Unheil sich verrenkte,
mir steht das feste Wort gewiß,
das Ewigkeiten lenkteP
das alte Wort
bleibt doch mein Hort:
wie viel auch Teufel trügen,
die Guten sollen siegen.
Drum will es Gott , der alles kann,
der Vater in den Höhen!

. Er ist der rechte Held und Mann
und wird es wohl versehen.
Wer Gott vertraut,
hat wohl gebaut
im Tode und im Leben:
Sein  Recht wird oben schweben.

E . M . Arndt.

LeAe Mtitei.
er litt , 12. Aug. Kine vorgeschobene gemislüte

Brigade des französiscben 15. Armeekorps wurde von
unseren Sickcrungslruppenbei Lagarde in Lothringen
angegriffen. Der Gegner wurde unter schweren Wer-
lnsten in den Wald von Barroy snordöslkick von Lune-
vill'e) zurückgeworfcn. Kr ließ in unseren Kunden eine
Kahne, 2 Batterien, 4 Maschinengewehre und 700
Gefangene. Kin französischer General ist gefallen.

Berlin,  12 . Aug . Die e r st e erbeutete Fahne
— das war die frohe Botschaft , die gestern hier mit be¬
sonderer Freude ausgenommen wurde . Zwei Batterien,
vier Maschienengewehre und 700 Gefangene in unseren
Händen ! Die genaueren Zahlenangaben machten den
Siegesbericht noch wirksamer als den letzten. Das Publi¬
kum umringt die Autos , die die ersten Depeschen bringen,
mit einer wahren Tollkühnheit , ohtre Rücksicht auf das
gefährliche Drängen der Fuhrwerke . Um ein Blatt
Papier werden förmliche Schlachten geschlagen. Nicht
jedem gelingt es, eins zu erlangen . Schutzleute stellen
sich in den Dienst der Presse und lesen mit lauter
Stimme den Inhalt der Telegramme vor . An drei,
vier Punkten zugleich ertönen Hurrarufe . Nur langsam
verläuft sich die Menge und trägt die frohe Kunde bis
in die äußersten Vororte hinaus.

Bel in , 12. Aug . Der Kaiser empfing gestern
Mittag im Schlosse die Zöglinge der Kadettenanstalt
von Lichterfelde. Die älteren Kadetten von 17 Jahren
aufwärts wurden als Fähnriche und Leutnants einge¬
stellt. In langen Zügen marschierten die jungen Leute
in Paradeuniform in den Schloßhof , wo sie dann den
Eid leisteten. Bei ihrem Abmarsch wurden sie von dem
Publikum , das sich vor dem Schloß versammelt hatte,
lebhaft begrüßt.

Berlin,  12 . Aug . Getreu dem Worte des Kaisers,
daß er keine Partei und keinen Konfessionsunterschied
mehr kenne, hat der Reichskanzler angeordnet , daß die
bekannte Bundesratsverordnurg außer Kraft tritt und
daß die Jesuiten zur Hilfsseelsorge zugelassen sind . Die
ganze deutsche Ordensprovinz hat sich schon vor acht
Tagen dem Heer und der Flotte zur Verfügung gestellt
und zwar unter Angabe der Sprachbeherrschung der
einzelnen Mitglieder , da heute Männer , die die polnische
und die russische Sprache verstehen, sehr gut zu gebrauchen
sind.

Berlin,  12 . Aug . Der serbische Geschäftsträger
in Berlin hat vor seiner Abreise noch die Kriegserklärung
Serbiens an das Deutsche Reich übergeben . Daraus

dem Wege nach Frankfurt befinden, während seine Mutter
Tränen des Kummers über die unerwartete Mitteilung
vergoß. Eitles keineswegs erheuchelten Kummers, denn wie
verschlagen und berechnend auch immer das Leben diese
Frau geinacht haben mochte, ihre mütterlichen Empfin¬
dungen waren dadurch doch nicht ganz erstickt worden, und
nach allem, was sie an ihrem Sohne hatte erleben müssen,
zweifelte sie nicht, daß es irgendein übler Handel gewesen
war, der ihn gezwungen hatte, sich in so fluchtartiger Eile
von hier zu entfernen. —

Hoiningcn hatte unterdessen seinen Wagen nach der
Garage gelenkt, wo ihn, seiner Instruktion gemäß, der
immer getreue und gewissenhafte Hasenkamp erwartete.

„Haben Sie Bartels gesprochen?" war seine erste
Frage. „Und wissen Sie , wo er jetzt ist?"

„In einer nahegelegenen Wirtschaft, wo er sich, wie er
sagte, ein bißchen stärken wollte."

„So bringen Sie ihn unverzüglich hierher. Es wird
ihm für die nötige Stärkung auch nachher noch Zeit
genug bleiben. Und sorgen Sie dafür, daß er nieman¬
dem im Hotel zu Gesicht kommt, bevor ich mit ihm ge¬
sprochen habe."

Fünf Minuten später war der Gewünschte zur Stelle.
Er grüßte mit soldatischetn Respekt.

„Melde mich zur Stelle, Herr Graf! Und bin sehr er¬
freut" Sie wiederzusehen. Hoffentlich sind Sie mir nicht
böse wegen des Telegramms, das ich Ihnen nach Heidel¬
berg geschickt habe. Ich hatte ja keine Ahnung davon,
daß Sie wie mir Hasenkamp gesagt hat, Ihren Namen
und Ihren Titel geheim zu halten wünschen."

Das ist eine erledigte Geschichte. t«-ie werden mir zu-
qeben, Bartels, daß ich Ihnen nach besten Kräften gefällig
gewesen bin. Nun wird es an Ihnen sein, mir Gleiches
mit Gleichem zu vergelten." ^ r

Soweit ich dazu imstande bin, Herr Graf, können
Sie selbstverständlich auf mich zählen."

Sie müssen Ihren Wagen noch einmal außer Dienst
seben Wie Sie es anzufangen haben, ihn für den Augen-
bllck unbrauchbar zu machen, ohne ihm doch einen ernstlichen
Schaden zuzustgen, werden Sie ja selber wissen. Die
Hauptsache ist, daß Sie Miß Pendleton aufsuchen und

ihr sagen, daß sie aberinals Malheur geyabt yutien und für
die nächsten Tage nicht daran denken könnten, die Tour
fortzusetzen. Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, daß ihr
diese Mitteilung nicht unangenehm sein wird, und es be¬
darf nicht erst der Versicherung, daß ich Sie für jeden
direkten oder indirekten Verlust reichlich entschädigen werde.
Wollen Sie mir diesen Dienst erweisen.

„Wenn ich recht verstehe, wünschen der Herr Gras
also auch für den Rest der Tour meine Stelle einzu-
nehinen?

„Jawohl , Sie haben mich recht verstanden. Ich habe
dafür meine ganz besonderen Gründe."

Bartels , der nichts weniger als ein Gesellschaftsmensch
oder ein Diplomat war, verzog sein Gesicht zu einem breiten
Grinsen, und selbst der ungleich besser erzogene Hasenkamp
konnte ei» kleines, bedeutsames Lächeln nicht unterdrücken.
Aber Hoiningen war klug genug gewesen, eine derartige
Aufnahme seines sonderbaren Wunsches vorauszusehen.
Er zeigte also keinerlei Entrüstung, sondern tat, als ob er
das vielsagende Mienenspiel der beiden nicht bemerkt
hätte, und sein Gesicht blieb vollkommen unbeweglich,
während der treffliche Bartels mit einem ganz leisen Unter¬
klang von Vertraulichkeit erwiderte:

„Ich werde gern alles tun, Herr Graf, was ich kann,
um Ihnen zu dienen. Ich bin in meinem ganzen Leben
noch kein Spaßverderber gewesen, und es wäre mehr als
undankbar, wenn ich es gerade Ihnen gegenüber zum ersten
Male sein wollte."

(Fortsetzung folgt .)

Fi'lllleil uuD liiBjifruHcii
strickt wollene Socken für die Krieger
nnd liefert sie beim Vaterländischen

Franenverein ab!



sind die diplomatischen Beziehung zu Serbien ebenso
wie die zu Montenegro abgebrochen worden . Für den
Gang der Weltereignisse ist das ziemlich gleichgültig:
auch über das Schicksal von Serbien und Montenegro
wird aus den großen Schlachtfeldern im Osten und
Westen entschieden werden.

Berlin,  12 . Aug . Mit berechtigter Freude und
Genugtuung , aber ohne Übertreibung wird der Erfolg
unserer Waffen gegen drei französische Divisionen bei
Mülhausen in der Öffentlichkeit und in den Blättern
gewürdigt . In einer der Konferenzen, die ein Oberst des
Generalslabs mit Vertretern der Presse abhält , ist be¬
sonders hervorgehoben worden , daß dieser Schlag sgegen
die Franzosen ebenso wie die Eroberung von Lüttich
umso bedeutungsvoller sei, als beide noch in das Stadium
der Mobilmachung fielen, und weil es sich in beiden
Fällen nicht um Zufalls - oder Augenblickserfolge , sondern
vielmehr um Errungenschaften handle , die planmäßig
vorbereitet und wohl erwogen waren . Es ist auch den
Laien bekannt , welche große Bedeutung man in Frankreich
dem durch das Loch bei Beifort auszusührenden Borstoß
der französischen Armee ins Oberelsaß beigelegt hat , einem
Vorstoß,der nun inseinemerstenVersuch vereitelt worden ist.
Fachmännisch wird geschätzt, daß unsere Gegner ungefähr
50 000 Mann stark war . über die Einzelheiten des
Kampfes liegen nähere Bericht noch nicht vor oder sind
wenigstens noch nicht veröffentlicht. Es bleibt daher ab¬
zuwarten , was die Abdrängung nach dem Süden für
die Franzosen bedeuten wird . Ihre natürliche Abzugs¬
linie läge nicht nach dem Süden , sondern nach Belfort;
im Süden ist die Schweizer Grenze.

Essen,  12 . August . Herr und Frau Krupp von
Bohlen und Halbach stellten für sich und die Firma
Krupp für verschieden! Zentralen der örtlichen Organi¬
sation für Kriegs - und Liebesdienste eine Million Mark
zur Verfügung . — Der alte Bergarbeiterverband stellte
eine Million Mark zur Unterstützung der Familien von
einberufenen Mitgliedern bereit.

Aachen.  12 . August . Das Feldgericht verurteilte
einen aus Lüttich eingebrachten Zivilisten zur standrecht¬
lichen Erschießung , weil er aus dem Hinterhalt auf
deutsche Soldaten geschossen hat.

Stuttgart,  12 . Aug . Der König hat einen
allgemeinen Gnadenerlaß herausgegeben der Amnestie
gewährt für politische Vergehen bei Verurteilungen bis
zu zwei Jahren und für andere Vergehen bei Verurtei¬
lungen bis zu drei Monaten Gefängnis.

Leipzig,  12 . Aug . Der hiesige Oberpostdirektor
Domizlaff ist zum Feld -Oberpostmeister der deutschen
Armee ernannt worden.

Budapest,  12 . August . Gestern nacht setzten zwei
Detachements des 61. Infanterie -Regiments unter der
Führung von drei Leutnants auf Kähnen über die untere
Donau und warfen sich auf die dort befindlichen feind¬
lichen Vorposten . Es entspann sich ein blutiges Hand¬
gemenge, bei welchem die Serben 30 Tote und viele Ver¬
wundere zurückließen. Die Verluste aus unserer Seite
betrugen nur 1 Toter und 3 Verwundete . Nachdem die
Detachements , die sich durchweg aus Leuten zusammen¬
setzten, welche sich freiwillig gemeldet hatten , mehrere
Telephondrähte des Feindes zerschnitten und mit ziem¬
lichem Erfolg Sprengungen von Brücken und Stegen
vorgenommen hatten , kehrten sie in das Lager zurück,
wo sie mit Jubel empfangen wurden . Es ist zu be¬
merken, daß sich in den Reihen der heldenmütigen Leute
viele befanden , deren Muttersprache serbisch ist.

Lied des Knabeii.
Ich bin ein Bursch, bin sechzehn Jahr,
Doch Hab' ich starke Knochen.
Und schlank bin ich! Kein Kellerloch,
Durch das ich nicht gekrochen.
Mein Bruder muß ins Feld hinaus,
Ich darf nicht mit ihm reiten;
O dürft ich nur , wie wollt ich dann
An seiner Seite streiten!
Der Fußball hat es hart gespürt,
Wenn ich die Wade spanne.
Hah ! Einen wüsten Teufelsruss'
Hieb ich schon in die Pfanne!
„Du , Bruder , bist ein stolzer Kerl,
Nun laß Dein Rößlein traben!
Und wenn die erste Kugel pfeift,
Dann denk an mich, den Knaben.
Von rechts und links naht schon der Feind,
Hinan die steilen Wälle!
Stirbst Du den Tod fürs Vaterland,
Rück' ich an Deine Stelle !"

Heinrich Simon.

öWUll Weltndieillt.
Metteraoslichte « für Donnerstag , den 13. August.

Noch vorwiegend heiter und trocken, bei kühler Nacht
tagsüber recht warm.

<•* <«* •x-•>* «* •* •* »* •* •*
Kleinkinderfehule.

Denjenigen Kindern , deren Väter ins Feld gezogen
sind, wird auf Wunsch das Schulgeld erlassen. Die
Eltern der seither die Anstalt besuchenden Kinder wer¬
den gebeten, ihre Kinder auch weiterhin zum Besuch der
Kleinkinderschule anzuhalten.

W e i l b u r g , den 10. August 1914.
Der Vorstand.

Nach einer Mitteilung des Konsularagenten der Ver¬
einigten Staaten von Amerika John Breuer in Wies¬
baden (Rheinstraße 38) ist der Genannte vom amerika¬
nischen Botschafter beauftragt , Schutz von Leben und
Interessen der Franzosen und Engländer zu übernehmen.

Der Landrat . Lex.

Amtliche WekamtmachMge«
der Stadtverwaltung WeiiVurg.
Wir erinnern nochmals an die Einzahlung des

Wehrbeitrags und der fälligen Steuer.
W e i l b u r g , den 12. August 1914.

_ Die Stadtkasse.

Rotes Kreuz.
Wer liefert beim Eintreffen der Verwundeten am

billigsten Fleisch, Geflügel , Hülsenfrüchte , Kartoffeln,
Gelbe Rüben . Sellerie , Suppenzutaten , Reis , Gries,
Graupen , Haferslocken für den Vaterländischen Frauen¬
verein ? Auch Obst erwünscht.

- Krau Krumhaar . Bahnhofstraße.

EpBiteiiiii #®.
Gemeinden und Private wollen Gesuche um Ernte¬

hülfe durch landwirtschaftlich erfahrene Schüler vom
Gymnasium , der Landwirtschaftsschule und dem Jung¬
deutschlandbund richten an Professor F r e y b e - Weil-
burg , Telephon 5. Hülfe ist vollständig unentgeltlich.
Helfer bringen eigene Verpflegung mit.

W e i l b u r g , den 9. August 1914.
Der Landrat . Lex.

Mit Zustimmung Seines Hohen Protek¬
tors Sr . Kaiserlichen und Königlichen

Hoheit des Kronprinzen des Deutschen
Reiches und von Preußen.

Deutsche Frauen!
Deutsche Männer!

Deutschlands Söhne stehen im Felde . Wie wir aus
Erfahrung wissen, heißt cs jetzt, auch die geistigen Be¬
dürfnisse unserer Krieger zu pflegen und zu befriedigen.
Ob unsere Söhne vor dem Feinde stehen oder als
Verwundete im Lazarett weilen : Sie müssen geistige
Nahrung haben , müssen Nachrichten aus der Heimat,
Berichte über den Fortgang des Feldzuges ujw . erhalten.

Diese Aufgabe muß großzügig , umfassend und plan¬
mäßig gelöst werden . — Eine Arbeit , die in das Auf¬
gabengebiet unseres Vereins fällt , für die wir eingerichtet,
in der wir erfahren sind. Die Lösung der Aufgabe er¬
fordert aber große Mittel , Mittel , die weit über unsere
Kräfte gehen.

Wir wenden uns daher an alle Deutschen — ohne
Unterschied ves Standes und des Geschlechts — mit der
Bitte : Helft uns arbeiten im Sinne des uns Allerhöchst
verliehenen Leitwortes:

Wirke im Andenken an Kaiser Wilhelm
den Großen!

Berlin,  den 6. August 1914.
Kaiser Wilhelm -Dank,

Verein der Soldatenfreunde,
von Graberg,

General der Infanterie z. D ., 1. Vorsitzender.
Geldsendungen bitten wir zu richten: An den

Kaiser-Wilhelm -Dank , Kriegskonto , Berlin W . 35.
Bücher erbitten unter der gleichen Adresse von den

Herren Buchhändlern auch durch Herrn Carl Fr . Fleischer
Leipzig.

Dekanntmachung
Zum Kriegs -ErsaHgeschäft in Wcilburg ( Aushebungs¬

lokal) und zwar am 12. Mobilmachungstag , mittags
12 Uhr, haben sich alle Reservisten , Wehrleutc und Ersatz-
rescrvisten zu stellen, die wegen Krankheit ihrer Einbe¬
rufung zur Fahne nicht folgen konnten oder als krank
wieder entlassen worden sind.

Bezirkskommando Limburg.
Heinrichsen, Oberstleutnant z. D . u . Bczirkskommandeur

1- *

Wird veröffentlicht.
WeiIburg,  10 . August 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung
Vom 11. Mobilmachungstage — 12- ($ '

darf Reisegepäck wieder angenommen urw
Militärlokalzügen befördert werden . flnf K

Ferner werden vom gleichen Tage an ® „j r
teres sämtliche Militärlokalzüge zur Beforoe E
Lebensmittel , wie Getreide , Mehl , Salz,,
Fleisch, Wurstwaren Brot , Eier , Butter
Hülsenfrüchte , Obst usw. freigegeben.

Auch Vieh darf in beschränktem Umfang ,
Zügen befördert werden . Hierüber geben
stellen nähere Auskunft . „

Die Freigabe der Militärlokalzüge im ^ ,{
und Vieh erstreckt sich zunächst nur auf Transp MM
halb des Eisenbahndirektionsbezirks grarit ^ «r1
Ob und inwieweit demnächst auch Lebern-' . ^ #
Viehsendungen nach Bahnhöfen anderer v>b ^
nommen werden , wird rechtzeitig bekannt

Ein Anspruch auf Beförderung besteht 1̂ , Ml
sie erfolgt auch nur insoweit , als die Zuge
militärische Transporte bereits voll belastet 1

Frankfurt (Main ), den 10. August '
Der Dahnöevollmälütiqte : Der Linien ««»' ,

gez. Martin , ' W -Jff
Regierungs - u . Baurat . AMI

A»die 3muw».Smwnkn-
oereine fotoie ssn alle MM «ötsW

bezirk!Wiesbaden.
Eine ernste aber auch erhebende Zeit st

Ernst , weil ein gewaltiges Ringen entsteht, .^ ^̂ b
geliebtes Vaterland , unser herrliches .
seine Existenz zu kämpien hat . Unsere
wordene Friedensliebe ist schmählich stNv ^ b %
hintergangen worden . Rußland , Frankre,.
land suchten uns durch heuchlerischeR
machen, um uns um so sicherer anzusa ‘
lands beispiellose kraftvolle Entwicklung
bieten hat ihm den Neid und die Eisersuch
eingetragen . Sie wollen uns gemeinsam
— aber sie werden sich verrechnet haben - .ipl!
Kunz LeuWlln!»iß entflammt in Heller
und steht wie ein Mann zur Verteidigung " PL#
an Schulter mit unserem treuen und tstpl otw
genossen Österreich-Ungarn sendet es ime
Meer seine gewaltigen Wogen nach au , £f
Schutz und Schirm des Vaterlandes . , ^ jt L
Armee , unsere junge kraftvolle Flotte 15 «, M - ,uf
Hilfe unserem guten Recht zum Siege

Erhebend ist es zu sehen, wie sich st"
den Waffen drängt , wie die Freiwilligen
zu den Fahnen strömen , wie die stich stellt', .>
überall dem Vaterland sich zur Verfügung

M Vaterland rnft nnd alles andere
Der KandwerKerstand hat stlö an s 1 0 seUM

und Königstreue nie übertreffen lassen. et fê R
jetzt in diesen ernsten Tagen . Des ^nnst
lichkeit und Anstelligkeit, seine praktische g
sehniger Arm können dem Vaterlandsbem " § '  j
Dienste leisten. Er stellt sie zur Tiers
bedarf es keiner Aufforderung . Aber, J ?.. jML#
beschäftigt auch Lehrlinge und %
Sorgt dafür , daß auch sie jetzt dem An 4
Das Einbringen der Ernte ist unend ^ sin ^
die meisten Kräfte an Menschen und p ! ggude- #
gezogen. Da braucht man viele helftst° ytßfrfd
die, zum Waffendienst noch nicht faW j, jjti
Lehrmädchen heraus an die Erntearbei ^
Hilfeleistungen . Im Kammerbezirk g'■ . „iele ' §<
Lehrjungen und Lehrmädchen, das 1" afle, . # ,
Hände , laßt sie sich' rühren ! Tun g * JtßgJ*
vermögen und auch aus dieser ernste
unser geliebtes Vaterland mit Ehrest h h L4
Gott für Kaiser und Reich, für König ^

Wiesb aden,  den 6. August t . .

Jic Aildwerkskammer für kn VfSfc
Der stellv. Vorsitzende:

^ a,llm5 -- - D-
Junge frischmelkende v

Ahrltch
zu verkaufen.
Wagner gxbäfet,  Allendorf.

3 schöne Rinder
stehen zum Verkauf bei

August Lehnhaufen,
Weilmünst -r.

Ein schweres

steht zu verkaufen bei
Maurermeister Pfeifer

in Arborn.

Eine glitt fnljtiutb
steht zu verkaufen bei
Th . Schnabel , Selters L.
Gute Birnen a Pfund 10
Pfg auf Wilhelmshöhe
abzugeben.

Tücktlge"

st-
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